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Zweierlei Kriegführung
Deutsche und sowjetische Kampsweise

Von Major a . D . von Kaiser

NSK Zwischen der deutschen und der sowjetischen Kriegfüh-

Mg klafft ein gewaltiger Unterschied sowohl in der operM
stven Führung wie in der Taktik auf den Schlachtfeldern . Eim

llntersched, der letzten Endes auf den weltanschaulichen Ge-,

genfatz und die verschiedene Wesensart der Menschen und die

sich daraus ergebende unterschiedliche militärische Begabung
und Ausbildung zurückzufiihren ist. !

Gleich zu Beginn des Feldzuges in Sowjetrußland im Tom «,
mer 1941 schrieb die deutsche Führung dem Feinde trotz dessen,
Menmäßiger und materieller Überlegenheit das Gesetz des

Handelns vor , drängte ihn in die Defensive und brachte
ihm in zehn großen Einkreisungsschlachten vernichtende Nieder¬
lagen bei . Die bolschewistische Führung war wie gelähmt durch
die stoßartige Wucht der deutschen Panzerangriffe , so daß sie
weder die Entschlußkraft zu einer offensiv geführten .Abwehr
noch zu rechtzeitigem Ausweichen fand und ihre Armeen immer
von neuem dem Schicksal der Einkesselung preisgeben mußte .'

Dadurch wurde ihr Plan , wie im Feldzuge 1812 gegen Napo¬
leon die deutschen Armeen immer tiefer in das Innere des
Landes zu locken , um dann mit intakten Truppenmassen über
die erschöpften deutschen Armeen herzufallen und sie in unab¬

lässiger Verfolgung zu zermürben , zunichte gemacht . '

In dem dann folgenden Winter 1941/42 , dem härtesten seit
,15V Jahren , hat die bolschewistische Führung teilweise die deut¬
sche Front erheblich zurückdrängen können . Aber ihre Erfolge
beruhten weniger auf operativer Planung als auf der takti¬
schen Etoßkraft zahlenmäßig weit überlegener Massen gegen

die deutschen Truppen , die sowohl persönlich wie auch mit
ihrem Material solch ungeheuren Kältegraden nicht immer ge¬
wachsen waren . Nirgends haben die Bolschewisten in diesem
Winter einen großen operativen Erfolg , nirgends den erstreb¬
ten Durchbruch erringen können , sondern lediglich Einbrüche
rein ta k-ti sch - ö r t l i ch e r Natur, deren Wert in gar
keinem Verhältnis zu den riesenhaften Opfern an Menschen
und Material stand , die sie den Feind kosteten . Man kann so¬
mit die bolschewistische Zermürbungstaktik dieses ersten Win¬
ters als völlig gescheitert bezeichnen.

Auch die Operationen des zweiten Kriegssommers bewiesen
klar die operative und kämpferische Ueberlegenheit des deut¬
schen Heeres über das sowjetische . Auf der Krim , wo die sow¬
jetischen Verteidiger beiderseits an das Meer angelehnt waren
und wo ihnen ein tiefgestaffeltes Verteidigungssystcm von
größter Stärke zur Verfügung stand , waren alle Voraussetzun¬
gen für eine erfolgreiche Abwehr gegeben . Trotzdem war in
kurzer Frist der deutsche Sieg errungen . Und bei Charkow hat
die deutsche Führung die schwerste Aufgabe gemeistert , die ge¬
stellt werden kann,nämlich aus der Abwehr starker feindlicher
Großangriffe heraus zum siegreichen Gegenangriff vorzugehen.
Auch hier war die bolschewistische Führung nicht imstande , der
stürmischen Verfolgung des deutschen Heeres vis an die Wolga
Md bis tief in den Kaukasus hinein einen Halt zu setzen,
. Stalins große Win tSr o f f e ns i v e 1942/43 brachte inso¬
fern eine Ueberraschung , als die Sowjets hier zum ersten Mal-
einen großen operativen Plan mit dem Ziel des Durchbruchs
an der Nord - und Slldfront und der beiderseitigen Umfassung
der deutschen Heeresmitte konsequent durchzuführcn versuchten.
Ihre Operationen haben bewiesen , daß sie der deutschen Füh¬
rung mancherlei abgesehen hatten , vor allem die Schwerpunkt¬
bildung beim Angriff und den keilartigen Vorstoß großer Pan¬
zerverbände mit nachfolgenden Umfassungsversuchen . Sind ihr
aber auch manche größere Einbrüche in die deutsche Front ge¬
lungen, so ist doch ihr Ziel , der erstrebte operative Durchbruch,
trotz stärksten Masseneinsatzes von Panzern wiederum an der
elastischen deutschen Abwehrtaktik gescheitert,
der es immer wieder gelang , im raschen Wechsel von Abwehr
und Gegenangriff die feindlichen Stöße aufzusangen und ver¬
lorenes Gelände zurückzugewinnen.

Zu Beginn der jetzigen riesenhaften Abwehrschlacht im Osten
hat die deutsche Führung zunächst den schon lange zum Angriffs
.versammelten , aber noch zögernden Feind zu einem ihr günstig
erscheinenden Zeitpunkt durch örtliche Vorstöße der deutschen
Truppen aus seinen befestigten Stellungen herausgelockt , um
ihn dann nach dem Scheitern seiner mit stärksten Kräften be¬
sonnenen Angriffe mit einem starken Aufgebot schneller Trup¬
pen auf seine Befestigungen zurllckzuwerfen und diese im ersten
Wurm tief zu durchstoßen . Mit dieser neuartigen Taktik , die
^ n Musterbeispiel des E ege nagriffes aus der
Abwehr heraus darstellt , hat die deutsche Führung den
Feind offenbar völlig überrascht und seine operativen Pläne
erheblich gestört.

Daß diese Pläne sehr weitgehende Ziele verfolgen , vielleicht
Knen direkten Durchstoß vom Kurskbogen nach dem rund 800
Kilometer entfernten Kiew , geht aus dem ungeheuerlichen,
alles Bisherige weit übertreffenden Einsatz von Panzern und
sonstigen Angriffsmitteln klar hervor . Im übrigen sind tue null
schon seit dem 5 . Juli andauernden wechselvollen Kämpfe durch
immer wiederholte , ohne jede Rücklicht ans Massenverluste vor-
geiragene sowjetische Angriffe und durch die schon bekannte,
sinnlose Verluste vermeidende elastische Abwehrtaktik auf deut¬
scher Seite gekennzeichnet . Vielleicht läßt sich die Hartnäckikeit

Unverminderte Heftigkeit der Adivehrkimpfe
U-Vootgruppe versenkte ausGeleltzrig im Atlantik 12 Zerstörer und 9 Schiffe ntit 46 666BAT

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Sept . 1943.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der südlichen und millleren Ostfront dauern die Abwehr¬

kämpfe io den bisherigen Schwerpunktabschnitteo mit unvermin-
deiter Heftigkeit an . 3m Kobavbrückenkopf und ostwärts Meli-
topol wurden starke feindliche Angriffe abgewiesen . Uebersetzoer-
suche der Sowjets über den mittleren Dnjepr wurden an mehreren
Stellen vereitelt.

NordSstwärts Saporjsje und bei Demidow gelang es durch ent¬
schlossene Gegenangriffe unserer Truppen , durchgebrocheae Sowjet¬
regimenter zu vernichten und dabei Gefangene und Beute einzu»
bringen.

DiessLustwaffe entlastete durch Angriffe zusammengemßter Ver¬
bände die in schweren Kämpfen stehenden Truppen des Heeres.

An der Eismeerfront führten schnelle deutsche Kampfflugzeuge
erfolgreiche Angriffe gegen sowjetische Unterseeboot - Stützpunkte und
Nachschublagcr . Im Verlaüfe dieser Angriffe schoflen Iagdflteger-
verbände innerhalb 24 Stunden ohne eigene Verluste 45 feindliche
Jagdflugzeuge ab.

In Süditalien griff der Feind gestern mit starken Kräften bei
Salerno und Contursi an . Während die Kämpfe im Abschnitt
Salerno noch im Gange sind , wurde der felndllche Angriff im
Raume von Conturfi nach hartem und erbittertem Ringen unter
besonders hohen feindlichen Verlusten abgeschlagen.

Die mit Masse aus der Insel Kefallonia eingesetzte italienische
Division Acqui hatte sich nach dem Verrat der Badoglio -Regierung
geweigert , die Waffen zu strecken und die Feindseligkeiten eröffnet.
Nach Vorbereitung durch die Luftwaffe traten deutsche Truppen
zum Angriff an , brachen den Widerstand der Rebellen und nah¬
men die Hauptstadt Argostolion . Abgesehen von viertausend
Mann , die rechtzeitig die Waffen viederlegteo , wurde dt « Masse
der aufrührerischen Division mit dem DIvIfioosstab im Kampfe
vernichtet.

Das deuifche Dolk trotzt dem

Am 22 . September versuchten britische Klelnst -Unterseeboote in
die norwegischen Schärengewäfser einzudringen . Sir wurden bei
diesem Versuch jedoch ersaßt und vernichtet , bevor sie zu einem
Erfolg kommen konnten . Ein Teil der Besatzungen geriet in Ge¬
fangenschaft.

Anglo -amerlkanische Fliegerverbände verloren am gestrigen Lage
bei Angriffen gegen Orte im Kllstenraum der besetzten Weftgebiete,
durch die besonders die Stadt Nantes getroffen wurde , 15 Flug¬
zeuge.

Britische Bomberverbände untemahmen io der vergangenen
Nacht erneute Terrorangriffe gegen Mannheim , Ludwigshafeu,
Darmstadt und Aachen . Es entstanden Verluste unter der Bevöl¬
kerung und zum Teil erhebliche Schäden . 33 Abschüsse wurde»
bisher festgestrllt.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften in der Nacht zum
24 . September Flugstützpunkte und andere militärische Ziele in
Süd - und Mittelengland.

Dle feindlichen Verluste beim Terrorangriff in der Nacht vom
22 . auf 23 . September haben sich aus 27 Maschinen erhöht.

Deutsche Uaterseeboote griffen nach wochenlang « Pause über¬
raschend den feindlichen Geleitverkehr im Nordatlantik an . Es ge¬
lang einer Unterseeboot -Kampfgruppe einen nach Amerika fahren¬
den Geleitzug zu erfassen , der ungewöhnlich stark gesichert war.
Die Angriffe mußten daher vor allem gegen die außerordentlich
zahlreichen Seleitzerstörrr der Außenstcherung geführt werden . Hier-
bei erzielten unsere Uaterseeboote einen einmaligen Erfolg . In ta¬
gelangen hartnäckigen und erbitterten Kämpfen wurden 12 feind¬
liche Zerstörer versenkt und drei weitere torpediert , ihr -Sinken ist
wahrscheinlich . Starker Nebel behinderte die Fortsetzung der Ope¬
rationen . Trotzdem wurden aus dem Geleitzug noch neun Schiffe
mit 46500 BRT . versenkt und zwei wettere

torpediert.

angloamerikanifchen Terror
Bon Kriegsberichter Rudolf Skorpil

Der Führer sagte einmal in einer seiner Reden : „Die Hei¬
mat ahnt nicht , welches Maß von Opfer unsere Soldaten an
der Front bringen und welche Schwere des Kampfes sich hin¬
ter den schlichten Worten des Berichtes der Obersten Mehr¬
machtsführung verbirgt "

. Seit Monaten bringt nun auch der
Wehrmachtbericht fast täglich die Meldungen über die Terror¬
angriffe britischer und amerikanischer Bomberverbände . Das

gleiche , das der Führer damals für die Front aussprach , gilt
auch für all diejenigen Gebiete unserer deutschen Heimat , die

nicht unter den Terrorangriffen zu leiden haben . Unsere west-
und norddeutsche Heimat ist im wahrsten Sinne des Wortes

Front dieses Krieges geworden , von deren großem und kleinen

Opfern sich nichtlustbedrohte Teile des Reiches überhaupt keine

Vorstellung machen können.
Hier soll in wenigen Worten und Sätzen von dem berichtet

werden , was der Wehrmachtbericht letzthin meldete : „Britische
Bomberverbände griffen in der vergangenen Nacht planlos
westdeutsches Gebiet an . An mehreren Orten wurden vorwie¬

gend öffentliche Gebäude , darunter Kirchen , Krankenhäuser und

Schulen , von Spreng - und Brandbomben getroffen . Die Bevöl¬

kerung hatte Verluste " .
Regenschwer hängen tiefe Wolken am nächtlichen Firmament.

Es wetterleuchtet gespenstisch auf . Um Mitternacht geht ein

leichter Regenschauer nieder und kurz danach ertönen die Alarm,

sirenen . Vielleicht mag in dieser Nacht sich so mancher Volks-

genösse länger als sonst überlegt haben , ob er den Luftschutz¬
raum aussuchen soll oder nicht . „Sie können doch heute nicht
kommen , sie sehen doch nichts , die Wolken Hängen so tief , ei«
konzentrische Angriff ist doch vollkommen unmöglich ."

Und sie kamen doch . Nicht in der Absicht , unsere Rüstung -»

industrie zu treffen — das wurde in dieser Nacht auch dem letz»
ten Volksgenossen klar — , sondern sie kamen , um rücksichtslos

der sowjetischen Durchbruchsangriffe trotz ihrer offensichtlichen
Aussichtslosigkeit durch die Rolle erklären, , die sie im Gesamt»
plan der Kriegführung der Feindmächte zu spielen haben , näm¬
lich möglichst starke deutsche Kräfte an der Ostfront festzuhalten,'
In welchem Maße andererseits der deutschen Heersssührung
das offenbare Ziel ihres klug berechneten . Abwehzkampsts
lingt , nämlich die möglichst nachhaltige Zerstörung der
Kampfkraft des Bolschewismus, das zeigen die
laufenden Veröffentlichungen d-r Wehrmachtberichte über die^
feindlichen Verluste zur Genüge.

Die Ueberlegenheit der deutschen Führung über die sowjetisch«
kann sich um so stärker auswirken , als auch der deutsch« Sol¬
dat dem bolschewistischen an taktischem Verständnis , an Ent¬
schlußkraft und Handlungsfreiheit bei weitem überlegen ist.
Diese Ueberlegenheit kommt immer von neuem in den blitz¬
artige Entschlußkraft verlangenden Heldentaten deutscher Sol¬
daten aller Waffengattungen zum Ausdruck . Sir ist der Sieg
des Geistes und der Persönlichkeit über die Materie und dir
Masse.

wieder friedliche Menschen zu treffen . Von weither hörte m <H
bereits die Flakabschüsse , und die Detonationen kamen imm «t
näher . Plötzlich war diese Nacht , in der man kaum die eigen-
Hand vor Augen sehen konnte , von einem einzigen Zucken und
Dröhnen unserer Abwehr erfüllt . Man konnte das Wetterleuch¬
ten vom Aufzucken der explodierenden Flakgranaten nicht mehr
unterscheiden . Die Bomber , ihre beabsichtigten Ziele durch die
Ungunst des Wetters nicht mehr findend und von unserer mäch¬
tigen Abwehr zersprengt , warfen ihre Lasten ziel - und plan¬
los ab.

Irgendwo arbeitet ein alter Mann in seinem kleinen Häus¬
chen seit Jahrzehnten an Holzschnitzereien . Sein kleines , aber
hübsches Häuschen stand nicht in der Nähe eines großen Rü-
stungskonzernes , nein , weitab in einem kleinen Dörfchen . Zwei'
Brandbomben sielen auf sein Haus , und in wenigen Minuten
war der hölzerne Dachstuhl ein Opfer der Flammen . Der alte
Man : versuchte noch zu löschen, und dis ganze DorfgeineiinschaK
half ihm dabei ; aber alle Mühe war umsonst . Als der alW
Mann , dessen Augen schon so manches Leid auf dieser Welt gW
sehen haben , in den Morgenstunden vor der Ruine seines HkdM
chens stand , in dem er ein Leben lang gewirkt und geschaD
hatte , war cr nicht mutlos und verzweifelt . Er nahm sein » l»
ten Habseligkeiten und zog zwei Häuser weiter zu einem striniW
Enkelkinder.

Ein paar Kilometer weiter von diesem Dörfchen traf «««
Brandbomben ein Bauernhaus . Der uralte Erbhof stand
Flammen . Der Bauer konnte das Vieh noch rechtzeitig Rn»
Freie bringen , und die Bäuerin raffte die Habsekigkeiten zu»
sammen und trug sie ins Freie . „Unsere Ukrainer "

, meint di-
Väuerin , „haben in dieser Nacht bewiesen , daß sie ein Stückchen
vom Hof geworden sind ; einer hat die Scheune mit den Ge¬
treidevorräten vor der Vernichtung bewahrt , indem er ein«
dort eingeschlagene Brandbombe sofort gelöscht hat "

. Nun wohnt
die Bäuerin mit ihrem Gestndenotdürstig in eine Scheune.
Die Ernte muß noch eingebracht werden . Vor Einbruch des
Winters hofft sie , ihr Wohnhaus wieder beziehen zu können.

In einer größeren Stadt traf eine Luftmine einen Wohn¬
block und das angrenzende jahrhundertalte Stadthaus . Di « Min»
durchschlug die Kellerräume , und alle Hausbewohner fanden den
Tod . Unter der Hergabe aller Kräfte gruben und schaufelten
die Bergungstrupps .der Lufschutzpolizei ; aber auch die . raschest«
Hilfe kam zu spät . Wie schwer und furchtbar waren die Opfer
dieser Nacht ! In einem anderen Stadtteil wurden ein Kran¬
kenhaus und eine Schule getroffen . Wie durch ein Wunder ist
den Kranken nichts passiert , und sämtliche Heilung und Lin¬
derung suchenden Menschen konnten gerettet werden.

Eins sommerliche Wiese ist aufgerissen und aufgewühlt vo»
schweren Sprengbomben . Eine Herde Schafe grast an den Bon«
beptkichtem . Der Hirte drängt sich zwischen seine Tiere und fto»
chert aus der aufgewühlten Erde das Leitwerk «iner Bomb «/

Britische Bomberverbände warfen in der vergangenen N ' cht
ple os Bomben auf westdeutsches Gebiet.
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Arbeitsmaiden im Dienste der Lustwaffe
Neuer Einsatz sür de« weibliche« RAD.

NSK Zum zweiten Male in diesem Krieae sind durch das
Vertrauen , das Führer und Volk in den Neichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend setzen , die Aufgaben der Arbeiismai-
den erweitert worden . War es vor nunmebr knapp zwei Jah¬
ren der neu gegründete Kriegshilfsdienst, der sich auf
das beste bewährte , so sind es -diesmal unmittelbare Aufga¬
ben für die Reichsverteidigung, dis an weib¬
lichen Arbeitsdienst herangetragen werden. Ein Teil der Ar¬
beitsmaiden ist bereits oder wird in Küwe im Rahmen des
Nachrichtendienstes der Luftwaffe eingesetzt.

Dieser neue verantwortungsvolle Pilichtenkreis sür den weib¬
lichen Arbeitsdienst ist bedingt durch die Verstärkung der Luft¬
waffe in der Heimat . Besorgten Eltern , die ihre Mädel schon
fern der Heimat an gefährlichen Brennpunkten sitzen sehen,
sei gesagt daß der Einsatz nur innerhalb des Reichsgebietes er¬
folgt , daß für die Sicherheit und gute Unterkunft der Arbeits¬
maiden Sorge getragen und jeder Gefährdung vorgebeugt ist.
Zwei Monate lang leisten die für diesen Einsatz vorgesehenen
Arbeitsmaiden wie bisher Dienst in einem bäuerlichen Lager,
lernen die Haus - und ländliche Arbeit kennen und werden dann
als geschloffene LagergPneinschaft in der Dienstkleidung des
Reichsarbeitsdienstes für die restlichen Monate ibrer Arbeits¬
und Kriegshilfsdienstzeit einer Einsatzstelle der Luftwaffe zuge¬
teilt . Wie die Mädel bisher vom Lager aus . als dem Mittel¬
punkt des Dorfes zu den Bäuerinnen auf die einzelnen Höfe
gingen, leisten die für den Luftwafseneinsatz bestimmten Ar¬
beitsmaiden nun hier ihre Dienstpflicht ab.

Sie werden in Kurzlehrgängen sür die ungewohnten Aufga¬
ben vorbereitet , damit sie vollkommene Sicherheit und Gründ¬
lichkeit in der Ausübung ihrer Pflichten gewinnen . Wir haben
uns sagen lassen datz die bisher schon eingesetzten Arbeitsmai¬
den mit Begeisterung bei der Sache sind , von deren Dringlich¬
keit sie erfüllt sind , und datz die Fübrerin den abendlichen Lern¬
eifer eher hemmen als anfeuern müsse,

f .Der Dienst in solch einem RAD, -eigenen Einsatzlager spielt

sich wie in den üblichen" Lägern des weiblichen Arbeitsdienstes
ab. Die Arbeitsmaiden haben ihren Fahnenplatz , auf dem sie
sich morgens und abends versammeln , sie kommen rum Singen
und zum frohen Unterricht , zum Stopfen , Flicken und zum
frohen Feierabend zusammen und sind mit ihren Führerinnen
in fester Kameradschaft verbunden.

Durch diesen neuen Luftwaffeneinsatz läßt der weibliche Ar¬
beitsdienst jedoch nicht etwa die Landbevölkerung im Stich.
Nach wie vor unterstützen die Maiden die überlasteten Väue- ,
rinnen und sind ihnen nicht nur unentbehrliche Arbeitskräfte,
sondern treue Helferinnen , mit denen man über alles sprechen
kann und die durch ihre jugendliche Frische und Kraft die
Bäuerinnen den Alltag leichter tragen lassen . Auch der Kriegs¬
hilfsdienst, ob in Fabriken oder Lazaretten , Kindergärten oder
öffentlichen Verkehrsmitteln , wird in vollem Umfange auf¬
rechterhalten . Das bedingt eine weitere Vermehrung des weib¬
lichen Arbeitsdienstes und einen erhöhten Führerinnenbedarf.

Aus diesem Grunde erfolgt auch die Einstellung von Sonder-
führerinnen auf Kriegsdauer . Meist als Gehilfin der Lager¬
führerin beginnend wächst die Sonderführerin in die neuen
Aufgaben hinein und wird je nach Eignung , Bewährung und
VorNldung ein verantwortungsvolles vielfältiges Wirkungs¬
feld. in den RAD .-Lagern , im Kriegshilfsdienst , Luftwaffen-
einsah i-n den Stäben der Lagergruppe oder der RAD . -Schulen
finden. Auch Mädel und Frauen mit akademischer Vorbildung
oder aus freien Berufen erhalten für Kriegsdauer im weib¬
lichen Arbeitsdienst ihnen entsprechende Einsatzmöglichkeiten.
Junge Frauen und Mütter , die durch die Kriegsumstände in
eine neue Umgebung — sei es Stadt oder Land — hineinge¬
stellt worden sind und keinen rechten Aufgabenkreis sehen , kön¬
nen kaum eine ihrer fraulichen Art gemätzere Aufgabe finden,
als bei der Führungs - und Erziehungsarbeit an der weiblichen
Jugend . Der Einsatz erfolgt so beweglich wie möglich auch als
Halbtagsbeschäftigung , und für die Betreuung der Kinder von
jungen Ehefrauen wird vorgesorgt. B . N.

Der Soldat aus Leningrad
Die Stimme des Blutes rief ih« z« de« Deutsche«

Von Kriegsberichter Hanns Strohmenger, PK.
NSK , Vom Kommandeur bis zum jüngsten Grenadier ken¬

nen ihn alle und mögen ihn alle , gern, diesen frischen blonden
Jungen mit den Hellen Augen und der schlanken Gestalt, der
immer vergnügt und guter Dinge ist, der überall dabei ist, wo
etwas kos ist, der am liebsten jeden Stotztrupp mitmachenmöchte
uns dem es auch gar nicht darauf ankommt, auf eigene Faust
loszuziehen und Gefangen« zu machen . Das ist Eduard , der
„Sohn des Regiments "

. Datz er Eduard Soundso heitzt , steht
in seinen Papieren zu lesen , für das Regiment aber heitzt er
schlicht und einfach Eduard , und so begrüßen sie ihn auch alle,
wenn er durch den Graben geht , ganz gleich, ob Offizier oder
Grenader.

vett er vor Monaten zu ihnen gekommen ist, hat Eduard der
seinen schleswig -holsteinischen Kameraden seine Heimat gefun-
Sen , und sein bislang so freudloses Leben hat nun , da er deut¬
scher Soldat ^ geworden ist, erst Sinn und Inhalt bekommen . Es
ist gerade zwei Jahre her, da stand er noch auf der anderen
Seite und war Soldat der Sowjetarmee . Heute ist er Grena¬
dier, und seit einigen Tagen schmückt ahn das DK ? 1 . Aus einer
Welt ist Eduard in eine andere geschritten , und der Gegensatz
dieser beiden Welten ist ihm zum gewaltigsten Erlebnis seines
Lebens geworden. Das glückliche Bewusstsein , im Kreise seiner
neuen Kameraden eine wirkliche Heimat gefunden zu haben,
seine tiefinnerliche Ueberzeugung, dieses Glück nur durch be¬
sondere Leistungen bezahlen zu können , geben ihm den An¬
trieb , sich als Soldat zu jeder Zeit in höchstem Grade bewähren
zu wollen.

Sr ist im Jahre 1921 in Leningrad als Sohn einer deuüchen
Mutter geboren. Sein Vater war Eisenbahnbauingnieur und
wurde als ehemaliger zaristischer Offizier staatsfeindlicher Hand¬
lungen verdächtigt. Dieser Tag , der dem Sohn immer unver¬
geßlich bleiben wird , war die erste grosse Wende seines Lebens,
denn da seine Mutter schon vor fünf Jahren gestorben war,
stand er nun allein auf der Welt . Niemand kümmerte sich um
ihn . Wer sollte ihm , dem Sohn eines „Antibolschewisten" , auch
schon helfen, wer konnte das wagen ? Es kamen bittere Zeiten
für Eduard , Tage und Nächte des Weinens , de Verzweiflung
und des Hungers , bis der Sechzehnjährige wenigstens als Stra¬
ßenbauarbeiter Beschäftigung und den notdürftigsten Lebens¬
unterhalt fand . Schließlich entriß ihn ein ehemaliger Freund
seines Vaters , dem er zufällig begegnete, doch dem Elend . Er
verschaffte ihm eine Anstellung als Lehrling in der chemischen
Abteilung einer Kunstseidefabrik. Nun konnte er wenigstens
leben und weiter an sich arbeiten . Er besuchte neben seiner Lehr¬
lingsarbeit die Schule, machte die Abschlussprüfung und begann,
Chemie zu studieren.

Vielleicht wäre sein Leben jetzt in eine ruhige Bahn gelenkt
worden, wäre nicht der Krieg gekommen . Auch Eduard wurde
eingezogen , und jetzt wußte er die Stunde nahe , in der «r für
seinen unvergessenen Vater Vergeltung üben konnte. Im Kriege
der Sowjets gegen Deutschland wusste er, auf welche Seite er
gehörte . Von seiner Mutter hatte er die deutsche Sprache er¬
lernt und genug von Deutschland gehört, um zu wissen , was
ihm einmal zu tun gegben sein würde.

Mit einem sowjetischen Schützenreqiment, in dem er auch als
Dolmetscher Verwendung finden iollte , zog er damals von Le¬
ningrad nach Staraja - Rutzja und auf D . zu , das aber bereits
in deutscher Hand war . Kampflos rückte das Regiment ab in
den Raum von Cholm , und dort kam dann die grosse Stunde,
auf die Eduard lange genug gewartet hatte . Mit einem Ober¬
leutnant und neun Mann machte er einen Spähtrupp mit , der
erkunden sollte , ob ein Dorf schon voiv Deutschen besetzt sei . Als
sie vor - dem Dorf ankamen, wollte keiner der neun Mann es
wagen , in -das Dorf hineinzugehen . Das war die rechte Gelegen¬
heit für Eduard . Er meldete sich und ging los.

Es war ein Abschied für immer, denn kaum außer Sicht¬
weite , warf Eduard seine Waffen weg und marschierte in das
von Deutschen besetzte Dorf hinein , ging auf den deutschen Po¬
sten zu und ließ sich zu dem deutschen Kommandeur bringen.
Er kam zwar ohne Waffen , aber doch nicht mit leeren Händen,
denn erbrachte seine Kenntnis der feindlichen Absicht mit , und
war er scho« vorher von den deutschen Soldaten out ausgenom¬

men woroen . so schwand , als auf Grund seiner Aussagen eine
erfolgreiche Unternehmung gemacht wurde, das letzte noch mög¬
liche Mißtrauen , und er durfte sich fortan als Deutscher unter
Deutschen fühlen.

An diesem Tage begann das neue Leben für Eduard , und er
lernte den Unterschied zwischen den Sowjets und Deutschen ken¬
nen . Er kam als Hilfswilliger zum Arbeitsdienst , packte zu,
wo er nur konnte , und wurde auch als Dolmetscher verwendet.
Später kam er als Dolmetscher zu einer Infanterie -Division
im Raum von Demjansk und nicht lange darauf zu der schles¬
wig-holsteinischen Division, der er noch heute angehört . Er machte
verschiedene Einsätze mit . Es genügte ihm nicht, seinem Regi¬
ment nur mit seiner Sprachkenntnis zu dienen , er wollte Sol¬
dat sein , wie die Kameraden auch . Er beteiligte sich nach Mög¬
lichkeit an allen Unternehmungen . Sein stolzester Tag wurde
es , als er mit Feldwebel Eaedckens jenen kühnen Stoßtrupp
mitmachen durfte , dessen Erfolg dem Feldwebel das 'Ritterkreuz
eintrug.

Eines Tages mutzte auch Eduard antreten , der Divisionskom¬
mandeur stand plötzlich vor ihm, und aus dem ehemaligen An¬
gehörigen der Sowjetarmee , dessen deutsches Blut ihn zu den
Deutschen gerufen hatte , wurde der deutsche Grenadier Eduard
Soundso. Wenige Minuten später schmückte ihn bereits das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Nun gehörte er ganz in die Gemesn-

Slreiflichter
?» i- - Dingen, die jetzt ausgesprochen werden können, gehörtau^i em Wort über Umberto von Savoyen den eb-,maligen Kronprinzen von Italien . Schon vor diesem Kri^wurde davon geraunt , daß er ein Gegner des Faschismus ^und seine Haltung im Kriege und während des Vorrates hchbewiesen , datz diese von den Feinden Italiens und Deutschland,eifrig verbreitete These auf Wahrheit beruhte . Er hätte die Möa,lichkeit gehabt, sich dem Verrat und der Kapitulation entgegen- zustellen ; er war aber , wie sich nunmehr herausstellt , im Gegen,teil die treibende Kraft bei der Konspiration mit dem FeindDer Duce hat ihm in seiner ersten Rede nach der Befreiur^einen einzigen Satz gewidmet, aber dieser Satz ist vernichteM

„Der Erbe hat zwar das Kommando der Südarmee übernom¬men, er ist aber niemals auf dem Schlachtfelde erschienen ."
*

In London wurde jetzt erst das Ergebnis über die Unter¬
suchung des Flugzeugunglücks des , polnischen Emigrantengeneral,Sikorski bekanntgegeben. Der Bericht der Untersuchung -,kommission will festgestellt haben, daß der Absturz Sikorski 's aufein Klemmen der Höhensteuerhebel kurz nach dem Aufstieg de,Flugzeugs zurückzuführen sei . Das Flugzeug sei dadurch steuer-los geworden. Der Bericht betont , datz eine Sabotage nicht vor.gelegen habe. Glaubt London , mit diesem Bericht den VerdaMeines Mordes an dem unbequemen Manne Sikorski zerstreutzu haben ? Soll das Klemmen der Höhensteuerhebel der Bewei,dafür sein, datz Sabotageverdacht unberechtigt ist ? Es ist dochschließlich ganz gleichgültig, ob London einem ägyptischen Mini¬sterpräsidenten vergifteten Kaffee reicht , den unbequemen Herr,scher von Irak mit dem Auto verunglücken läßt , oder ander,Persönlichkeiten, die ihm im Wege stehen, durch eine ander,Mordtaktik aus der Welt schafft. Der Secret Servic hat zähstreiche Methoden , um seine Opfer zur Strecke zu bringen . Dies¬mal sorgte er eben für Klemmen der Höhensteuerhebel!

In einem Artikel der neuen sowjetischen Zeitschrift „Der Kriegund die Arbeiter ! : - ' »." wird die Bildung eintzs ständigen eng.lisch -amcriranisch- sowjetischen Dreimänner - Ausschusserporgeschlagen, der „die militärische und politische Aktion de«
Zrei Verbündeten zusammenzuordnen hat ". Dieser Vorschlag wir»aller Wahrscheinlichkeit nach in London und Washington mstüberströmender Herzlichkeit begrüßt werden . Der anläßlich de,
Rückkehr Churchills ausgedrückte Wunsch des „News Chronicle"!„Am liebsten wollen wir von ihm hören , daß die britisch«amerikanische und sowjetrussische Politik in Kürze schon noch'" ehr miteinander übereinstimmt "

, scheint sich also schnell zu ev
füllen, und die Befürchtungen mancher englischer Kreise , daß dksSowjetunion nicht allzu viel von ihren westlichen Verbündeten
wissen wolle, werden damit gleichfalls zu den Akten gelegt . Di«
Westmächte und die Sowjetunion ziehen nun einmal am gleiche»Strang . Es zeigt sich immer mehr, daß die Sowjetunion dabeidie Führung hat , der sich die beiden anderen wi^ e -'G ''" chslosunterordnen müssen.

schaft der deutschen Soldaten , und es gab fortan für thn kein
schöneres Ziel als seine Dankbarkeit durch seine soldatische Lei¬
stung zu erweisen. Als Vorbild steht ihm dabei stets der Rist
terkreuzträger Feldwebel Eaedckens vor Augen . Ein Soldat zuwerden, wie der, das ist sein Ziel.

.Das EK . 1 , das ihm der Regimentskommandeur im Namen
des Führers vor wenigen Tagen verliehen hat , verdankt Eduard
einer besonders kühnen Unternehmung . Als man ihn dazu be¬
glückwünschte , sagte er etwas , das ihn vielleicht noch höher aus¬
zeichnete als der Orden , den er nun tragen darf . „Ich habe an
keine Auszeichnung gedacht , als ich hinausging . Ich denke nie¬
mals daran , denn ich brauche nichts. Mir ist von dem Tagean,da ich zu den Deutschen gekommen bin , soviel Gutes geschehen. ,Das kann ich niemals wiedergutmachen. Ich bin glücklich mü>
stolz, ' deutscher Soldat sein zu dürfen , denn mein Leben hat erst
iekt einen Sinn,Mkommen ."

Mein Sohn will Neubauer werde«
Der Ausbilduugsweg bis zum Neubauernschei«

L NSK Ein solcher Berufswunsch ist in den. letzten Jahren , nach¬
her» die deutsche Wehrmacht ausreichenden Siedlungsraum im
Ôsten gewonnen hat , immer häufiger aufgetreten . Für die El - ,
kern ist es wichtig , zu wissen , welche Ausbildung sie ihrem SohH
sin diesem Fall zuteil werden lassen müssen . Wenn es schon im
iNltreichsgebiet ohne fachliche Kenntnisse nicht möglich ist, eine» ;
Wa-Lernhof ordnungsgemäss zu führen , so gilt dies erst recht
für den Neubauernhof, der ja von Grund auf neu aufgebaut
werden mutz. Deshalb muß auch der Neubauernbewerber eine'
geregelte Berufsausbildung erhalten .

'
-

> Hierführ hat der Reichsbauernführer vor kurzem die notwen¬
digen Bestimmungen erlassen . Bewerber , die am 1 . April 1913
ôder später geboren sind, müssen gemäß den „Grundregeln des

-Reichsnährstandes sür die A bildung in den ländlichen prak¬
tischen Berufen der Landwirtschaft" dir zweijährige Landarbeiis - -
kehre mit anschließender Landerbeitsprüfung und daran an¬
schließend die ebenfalls zweijcll .igs Landwirtschaftslehre mit
(der Landwirtschaftsprüsung ableisten. Während der Winter-
rnonate ist der Besuch einer Landwirtschaftsschule erwünscht,
det auf die Lehrzeit angerechnet wird.

Der Antrag auf Aushändigung der Vorläufigen Bescheini¬
gung zum Neubauernschein soll von den jugendlichen Bewer¬
bern. mö -lichst schon zu Beginn ihrer Ausbildungszeit gestellt
werden . O e erhalten dadurch rechtzeitig die Gewißheit , daß sie
nach Erfüllung der geforderten Voraussetzungen den Neubauern-
fchein erhalten werden. Aber auch alle Bewerber aus landwirt¬
schaftsfremden Berufen sollen möglichst frühzeitig vor der Betz
wirklichung ihres Entschlusses , Neubauer zu werden , die Vor¬
läufige Bescheinigung erwerben.
s Bewerber , die vor dem 1 . April 1915 geboren sind , müssen
hie Landwirtschaftsprüfung ablegen, wenn sie bei Antragstel¬
lung noch keine oder nur sine" üngenllgende landwirtschaftliche
-Ausbildung genossen haben.

' Für diese Fälle sind besondere
klebergangsregelungen geschaffen worden . Wer jedoch früher ge¬
nügend lange in der Landwirtschaft tätig war , seit mehr als
S Jahren aber andere Beschäftigung hatte , muß sich einer
formlosen Ileberprüfung der Fähigkeiten unterziehen . Wer hin¬
gegen bei Aiitragstellung ununterbrochen in der Landwirtschaft,
ätig gewesen ist, - bedarf neben der Vorlage von Zeugnisast'
chriften als Befähigungsnachweis nur ein Gutachten des zw
ständigen . Kreisbauernsührers . O Ose .-

*

j^ Vor Uebernahme eines Neubauernhofes wird' eine landwirt-
lchaftlichö,Tätigkeit , von insgesamt ..nicht . weniger als 7 Iah,.

r e n
' verlangt . Da das Mindestalter für NeübauernbewerbÄ

grundsätzlich auf 25 Jahre festgesetzt ist , muß infolgedessen nach
Beendigung der Ausbildung , der Ableistung des Reichsarbejtst
dienstes und des Wehrdienstes noch eine mehrjährige Tätigkeit
als Landwirtsschaftsgehilfe oder Landarbeiter ausgeübt -wer,
Mn . Für Bewerber ohne ordnungsmäßige Ausbildung (Be¬
rufswechsel) wird je nach den besonderen Fähigkeiten des Be¬
werbers die Dauer der insgesamt abzuleistenden praktischen
Tätigkeit von Fall zu Fall festzusetzen sein.

Für 12 Jahre dienende Soldaten (Berufssoldaten ) gel¬
ten die besonderen Bestimmungen des Oberkommandos der
Wehrmacht. Jeder Bewerber aus dem Unteroffiziers - undMann-
schaitsstand hat seine fachliche Befähigung durch den erfolgrei¬
chen Besuch einer Wehrmachtsachschule für Landwirtschaft nach-
zuweisen. Die Aufnahme in diese Schule erfolgt nach Vorlag«
der Vorläufigen Bescheinigung zum Neubausrnschein. Der eigent¬
liche Neubauernschein wird nach der einer zweijährigen Aus¬
bildungszeit folgenden bsstandenenen Abschlußprüfung ausge-
händic

Für Kriegsteilnehmer , das sind alle Teilnehmer des jetzige»
Krieges , des Weltkrieges sowie der Spanien - und Freikorps-
kämpse , sind die vom Reichsbauernsührer kürzlich im Einver¬
nehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht erlassenen er« ,
leichterten Ausbildungsvorschriften maßgebend.

Was eingangs über die Notwendigkeit fachlicher Vorkennt¬
nisse des Neubauern gesagt wurde , gilt erst recht für seine Frair!
Ŝteht und fällt schon unter normalen Verhältnissen der Erfolgeiner Bauernwirtschaft mit der Tüchtigkeit der Bäuerin, so
Zilt dies in ganz besonderem Maß von den Neubauernhöfen.
D̂eshalb müssen auch die Frauen und Bräute der Neubauern«
bewerber sowie die Bewerberinnen um die Vorläufige Böschest
nigung zum Neubäuernschein ihre fachliche Befähigung Nach¬
weisen. Wenn auch im einzelnen bindende Vorschriften nicht er¬
lassen wurden , so ist es doch wünschenswert, sich an die entspre«
Hemden Richtlinien des Reichsnähstandes zu halten . Das be¬
deutet , daß die Ableistung der zweijährigen Hausavbeitslehre
And anschließennd der zweijährigen ländlichen Hauswirtschafts-
lehre mit den entsprechenden Abschlußprüfungen erwünscht ist.
Mach Möglichkeit soll auch eine Landwirtschafts - oder Land«
frauenschule besucht werden, was auf die Lehrzeit angerechnet
wird . Mindestforderung ist in jedem Fall , daß die Bewerberin
wenigstens ein Jahr in einem Landwirtschaftsbetrieb , und zwar
grundsätzlich auf einem Bauernhof tätig gewesen ist. Genth».



dir.

Aliensteig, de« 28. September 1S<3
Briefe sind Helfer

Briefe , die in die Ferne reisen, bringen immer ein Stück des
Dnichen mit , der sie schrieb . Und um das Wesen eines Meir¬
ichen M ? HU kennen , muß man eigentlich erst einmal längere
süt von ihm getrennt sein und seine Briefe erhalten haben.
Erst dann weiß man , wie er ist.

Denn es gibt Briefe , die in wenigen Zeilen unendlich viel
enthalten , bei denen jedes Wort den Weg zum Herzen findet,
md andere, oft über viele Seiten gehend , die mit einem Aus¬
druck der Ermüdung oder der Langeweile aus der Hand gelegt

In harten Zeiten Briefe schreiben , ist ganz besonders schwer.
Es sind Prüfsteine des Herzens . Die Aufgabe ist zum Beispiel
nicht leicht , an einen Menschen zu schreiben , der soeben sein
Liebstes auf der Welt verloren hat . Oder an einen , dessen Hab
md Eut über Nacht einem Terrorangriff zum Opfer fiel . In
solchen Augenblicken nützt es dem Betroffenen wenig , wenn er
indem Brief aus der Ferne nur die Klage , die Mitklage findet.
Er sucht viel mehr nach einem lebendigen Empfinden des Her¬
zens, das auch gleich zu tatkräftiger praktischer Hilfe bereit ist.

Me viel bedeuten gerade in dieser harten Zeit Briefe von
Menschen , die ganz schlicht von sich erzählen , wie sie das Leben
meistern , Es sind meistens diejenigen , die es am schwersten
hoben. Sie machen gar nicht viele Worte Sie ergehen sich nicht
des langen und breiten über die schweren Zeiten , sondern sie
sagen, wie sie ihr Leben gestaltet haben , was sie alle Tage tun
und leisten — und immer klingt dann zwischen den Zeilen die
Gewißheit hindurch , daß aus all dieser treuen Pflichterfüllung,
dieser nie versiegenden Tatbereitschaft , diesem Ovferwillen eines
Tages die Krönung disies großen gemeinsamen Schicksalskampfes,
der Sieg , erwachsen wird.

Diese Briese sind Borbild und Ansporn zugleich . Wenn wir
innerlich starke und zuversichtliche Menschen sind , können wir sie
auch sell' er schreiben.

!
»

*
! Wenn der Brief verspätet eintrisft

Die Zahl der wegen Unvollständigkeit der Anschrist unzu-
süllbaren und deshalb ' an den Absender zurllckgehenden Sen-
dMM ist recht beträchtlich. Jeder sollte daher bestrebt sein,
die Anschriften so zu fassen , daß eine unverzögerte Beförderung
und Aushändigung an den Empfänger gewährleistet ist. Vor
allem kommt es häusig vor , daß Sendungen deshalb unzustell¬
bar werden, weil mehrere Personen gleichen Namens in dem
Ort oder in dem^ ben Hause wohnen, aus der Anschrift jedoch
nicht zweifelsfrei heroorgeht , welcher von ihnen als Empfän¬
ger gemeint ist . Das gilt besonders, wenn es sich um häufig
rorkommende N men handelt . Man unterlasse es daher nicht,
in solchen Fällen den Vornamen , die Amtsstellung oder eine
anders den Zweifel ansschbießende Bezeichnung hinzuzufügen.
Gleich oder ähnlich lautende Postorte sind durch die postdienst¬
lichen Zusätze näher zu bezeichnen . Dasselbe gilt sür wenig be¬
kannte Postorte . Eine Feststellung auf Grund der Verzeichnisse
nimmt immer Ze ' t in Anspruch . Welche zusätzlichen Vezerch-
imuNM in Betracht kommen , ergibt sich im allgemeinen aus
den Tagesstempeln ; auch die verschiedenen von der Post her-
ausgegebenen Ortsverzeichnisse geben hierüber Aufschluß.

Verbesserte Ausbildung des LokomottvfLHrernachwuchfes
Der Lokomotivführernachwuchs der Reichsbahn ist bisher wach

Mischer Ausbildung im Betrieb und vor Heranziehung zu
der Lokomotivführerprüfung in mehrwöchigen Lokomotivführer-
Lehrgängen in den RsiKsbahnschulen besonders vorbereitet
norden. Nunmehr soll diese Ausbildung dahin verbessert und
erweitert werden , daß die Anwärter sür den Lokomotivführer-
dech mehrere Monate besondere Lokomotivführerschulen be¬
suchen. In der Verfügung des Reichsverkehrsministeriums
kommt zum Ausdruck, daß hier geeignete Lehrkräfte eine ge¬
naue Kenntnis sowohl der Einrichtungen und Einzelteile der
Lolomot' n ; r - 5 d-s ilusgmmenbanes ' vermitieln sollen. Die
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Herbstkrankheiten — selbst kuriert!
Alte Hausmittel bewähre» sich

llebergangszeiten zwischen den Jahreszeiten bringen stets
eine erhöhte Bereitschaft für Erkältungskrankheiten aller Art
mit sich . Eine wesentliche Rolle spielt dabei die jeweilige Ver-
an ' gung des Menschen . Temperaturunterschiede zum Beispiel,
die den einen überhaupt nicht berühren , können bei einem an¬
deren schon eine leichtere oder schwerere Erkältung nach sich
ziehen. Es gibt Menschen , die sich ängstlich gegen jeden „Zug"
wehren . Sie sind so überzeugt , daß sie dadurch sofort Hals¬
schmerzen bekommen , daß schon die Selbstsuggestion in den mei- '
stcn Fällen die Schmerzen herbeizieht.

Der Herbst ist vor allem die Zeit der leichteren Erkältungen,
die sich in Schnupfen oder Husten äußern . Auch kleine Grippen-
aniälle sind keine Seltenheit . Aber gerade jetzt im Kriege , im
Zeichen der äußersten Kräfteanspannung im Arbeitsprozeß , ist
es notwendig, solchen Herstkrankheiten ernsthaft zu Leibe zu
rücken, damit sie gar nicht erst die Arbeitskraft lahmlegen
können.

Wir sind alle unrer der Auswirkung des Krieges härter ge¬
worden . Niemand würde heute wegen Schnupfen, Husten oder
eines leichten Erippeanfalls seiner Arbeitsstätte fernbleiben.
Und jeder weiß, daß man solche kleinen Uebcl mit gutem Wil¬
len sehr rasch selbst auskurieren kann. Der Hustenreiz wird
rasch gelindert durch regelmäßiges Gurgeln mit schwachem Salz¬
wasser, das am besten warm sein soll. Den Schnupfen, der
zweifellos lästig ist, kann man durch Kräuter -Dampsbäder be¬
kämpfen. Kamillen sind dabei sehr wirkungsSoll, aber die Apo¬
theker stellen auch verschiedene Kräutermischungen dafür zusam¬
men . Die Kräuter werden mit kochendem Wasser überbrüht,
dann neigt man den Kopf über die Schale mit der dampfenden

Flüssigkeit und legt- über Kopf und Schüssel ein dickes Tuch , da¬
mit der Dampf darunter nicht entweichen kann. Das Einaunen
der heißen Dämpfe ist für Nase und Rachen von heilender , be¬
freiender Wirkung , Daß bei allen leichleren Erkältungen bei
Hals warm gehalten werden mutz, liegt nahe.

Körperliches Unbehagen , leichter Schüttelfrost und Fieber
1er. NN11W'.' kin Nun einF tSrlnne im Anmae ilt.
dem liegt kein Grund zur Besorgnis vor, denn auch solch ein
Erippeanfall läßt sich selbst behandeln und die im Anzuge be¬
findliche Krankheit , wenn man rechtzeitig etwas dagegen tuch
erfolgreich aus dem Felde schlagen . Hier sind vor allem Schwitz¬kuren ratsam . Wer in Gegenden wohnt , in denen des Nachts
mit Fliegeralarm zu rechnen ist, mutz sie vornehmen , sobald
er von der Arbeit nach Hause kommt, damit die Schwitzkur
bei evt. einsehendem Alarm bereits beendet ist . Am besten wird,
wenn man sich bereits ins Bett gelegt hat , heißer Lindenblü¬
ten - oder Fliedertee getrunken und dazu noch ein schweißtrei¬
bendes Mittel aus der Apotheke eingenommen. Das Schwitzen
setzt etwa eine halbe Stunde danach ein und dauert eine bis
zwei Sinnden . Der Körper muß danach gründlich trockengerie¬
ben werden. Fast immer muß die Kur am nächsten Tage noch
einmal wiederholt werden.

Bei den Erkältungskrankheiten ist selbstverständlich Vorbeu¬
gen noch immer besser als Heileü . Jeder kennt den eigenen Or¬
ganismus am besten und weiß genau , wie er auf äußere Ein¬
wirkungen reagiert . Es ist selbstverständlich, daß wir heute die
Pflicht haben , alles zu vermeiden , was die eigene Arbeitskraft
gefährden könnte und alles zu tun , um uns gesund und lei¬
stungsfähig zu erbaltcn

Schüler sollen dabei ständig das Auseinander - und Zusammen¬
bauen der sür den Lokomotivführer in Betracht koprmenden
Lokomotivteile und ihre sachgemäße Wartung üben . Damit die
Schüler die Lokomotive genau kennen lernen , sind im prak¬
tischen Unterricht auch die Unregelmäßigkeiten im Lokbetrieb
und die Folgen von Bedienungssehlern eingehend zu behan¬
deln . Insbesondere sind dabei die Arbeiten einzuüben, die das
Lokpersonal zur Beseitigung von Störungen ausführen muß.
Der Lehrstoff wird in zwei Lehrgängen behandelt . Die Lehr¬
gänge werden mit etwa SV Schülern -belegt . Während ein Teil
des Lehrganges praktisch an der Lokomotive unterrichtet wird,
sind die anderen Schüler theoretisch zu schulen . Zunächst sollen
1V solcher Schulen errichtet werden.

»

» Kranlenhiise für Umquartierte . Im Zusammenhang nnt den
Luftangriffen ist die betroffene Bevölkerung stellenweise verlegt
worden . Der Reichsarbeitsminister hat aus diesem Anlaß die
Träger der gesetzlichen Krankenversicherung angewiesen̂ Lei¬
stungen auch solchen Versicherten zu gewähren , die nicht Mit¬
glieder der betreffenden Krankenkasse sind . Die Antragsteller
müssen aber die Mitgliedschaft bei einer anderen Krankenkasse
glaubhaft machen . Denn der Versicherte und seine Familie sollen
nicht darunter leiden, daß die endgültig verpflichtete Kranken¬
kasse infolge der Verlegung noch nicht seststeht,

Aufh bang des Finanzamtes Altensteig
Nach einer Verordnung des Reichsministers der Finanzen vom

17 . August 1943 und einer soeben im Regierungsanzeiger erfolgten
Bekanntmachung wird u . a . Finanzämtern des Landes auch das
Finanzamt Altensteig mit Wirkung vom 1 . Oktober 1943 aufge¬
hoben . Von seinem Bezirk werden die zum Landkreis Calw ge¬
hörenden Gemeinden dem Finavzbezirk Hirsau zugeteilt, dem Fi¬
nanzamt Horb die zum Landkreis Horb gehörenden Gemeinden.

Vom gleichen Zeitpunkt ab wird in Altensteig eine Dienst¬
stelle — mit Zahlstelle — errichtet , denn Aufgabenkreis von
amtlicher Seite noch bekanntgegeben wird.

Nun ist es wirklich soweit gekommen, was schon einige Zeit
verlautete, daß Altensteig sein Finanzamt verliert. Dies ist im In¬

teresse Allenstelgs sehr zu bedauern. Ein kleiner Trost ist, daß in
Aitensteig eine Dienststelle des Finanzamts Hirsau mit Zahlstelle
eingerichtet wird , was nicht bei allen Städten der Fall ist, die ihr
Finanzamt verlieren. Wie wir hören, wird Regierungsrat Schwei-
kert, der derzeitige Vorstand des Finanzamts Altensteig , nach
Crailsheim ver etzt , wo rr rbenfolls Amlsvorstand sein wird . Die

Familien der Beamten des Finanzamts werden zunächst noch in
Altensteig verbleiben , bis anderwärts Wohnungen für sie beschafft
sind.

Schauturnen für das WHW.
Die Turngemeinde Altensteig

'
veranstaltet gemeinsam mit der

Hitler -Jugend am morgigen Sonntag um 14 Uhr auf dem Sport¬
platz zugunsten des Kriegswinterhilfswerks ein Schauturnen Das
Programm ist sehr vielseitig . Wir wollen nur weniges nennen:
Turnspiele, Keulengymnastik, Geräteturnen , Reifengymnastik, Kin¬
derturnen , Volkstänze , Handball - und Faustballspiele u . a . m.
Eicher werden nicht nur die Turn - und Sportfreunde , sondem
auch alle anderen Volksgenossen dieser Veranstaltung beiwohnen.
Die Veranstaltung fällt bei Regenwetter aus.

Vom Bodensee . (Stand der Reben .) Der heurige Wein-
herbst am Vodensce verspricht eine gute Ernte . Hinsichtlich der
Qualität rechnet man nach Ansicht der Fachleute rnit einer
solchen der erstklassigen Weinjahre 1865 und 1911 . Sie erwar¬
ten einen vorzüglichen Qualitätswein voll Kraft und Blume.
Die Weinlese dürfte Anfang Oktober beginnen.

Aus Bayern . (Eine Mutter von 21 Kindern .) In
Hohenpeißenberg konnte die Einwohnerin Frau Nosina Wild in
voller körperlicher und geistiger Rüstigkeit ihren 70 . . Geburtstag
begehen . Sie ist Mutter von 21 Hindern , von denen , ein Sohn
im Felde steht ; zwei haben bereits am Weltkrieg teilgenommen.

Gestorben
Pfrondorf: Christine Fischer, geb . Renz , 69 I . ; Hallwan¬

gen . Wilhelm Haug , Eattlermeister ; Glatten: Georg Mutz, 211 . ;
Wilhelm Eberhardt , 29.

Verantwortlich Illr den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Aitensteig. Vertreter:
Ludwig Loitlk . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lank , Aitensteig. 3 . 3t . PrelilisteL glllNA

Amll . che Bekanntmachung
Kreis Calw

Bekanntmachung an Nrnquartierte
1. Nevzuziehendc -

, auch Fliegeraeschädi.-ie und vorsorglich
üwguaiükrle , Haina sich binnen 3 Ta^en geaebrnenlalls unter
Do läge dir Abre -sebescheinigung bei der Meldebehörde ( Vür-
Sermeisler ) anzumeloen. Es wurde wiedeiholt festgestellt , daßN Personen längere Zeit in Gemeinden aufhollen , ohne ihrer
Dkldipflicht nachzukominen. Ich weise deskalo dringend auf
MBestimmungen der R ? chsmeldeordnung hin. Zuwiderhand-
WM werd - n nach Z 26 der Retchsmel eo dnunq t estrast.M Haren Bürger,» elfter werden um Ü berwachung ersucht.

2 . Ich weise dm auf h n , daß umquaTürte Flie ^ergeschä-
"W , die im Kr- ,s C .llw unterg. bracht sind und b s jetzt noch
^ im B sitz einer D treuungskarte für Fliegergeschädigte -
> o, bei mir die Ausstellung der Eisatzbetreuungskarte bean-
w §' ii können . D e Ausstellung d>r E satzb ' treuungskarte ist

meinem Amt unter Vorlage eines Fliegeischädenausweis - s
^

er euer Abkrisebescheinigung peisönlich zu beantragen. In
epundeten Ausnahmesällen wird die Ersatzbetreuungskarte

a >'s ichrmlichen Anüag ausgestellt.
S- Für die B . tr . uung der Uwquartieiten sind folgende" Allen m ines Amtes zuständig:

iiir E satz eb euungskarlen und Kriegssachschäden:
Landrat . amt Calw , Marktplatz21 , Zimmer 18,

vMr Bezugscheine , soweit nicht Uber den Bürgermeister
kriiälthch : Er, ährungs - und Wsttschastsamt Calw,
Led rstroß - 23.c) siir Räumungsf m 'llenunterhalt und Beihilfen:
Abteilungsll > Familienunterhalt , Calw, Bahnhofstr. 45.

den 23 . Sertember 1943. Der Laudral.
Erfassung und Musterung von Angehörigen
«es Geburtsjahrgangs1925 der weiblichen

Tugend für den Reichsarbeiisdienst
»>ek" w . it . er Fe l des Geburtsjahr , angs 1925 soll nun-

g des Reichsarbeitsdienfles hcrangezogen
M^ t>ung m . rden diejenigen weiblichen Angehör 'gen

i 84q ^ .^ '^^ ll » nges 1925 - aufg ' fordert , die «M 15. Allg.
Erjatzka / " VchZ eines Arbeitsbuches oder einer

Don der Meldepflicht ausa » schlossen sind:
1 . Berhe ratet--, Verwitwete und G ' sch ebene,
2. Dienstpflicht-ge, die bereits d n Rein sa>be tsdienst abge-

lristet haben (Inhaber des R '>D-P . fies).
Samt! che hierfür in Frage ko - wenden Dienstpflichtigen

hab- n sich am
Donnerstag , dev 30 Sepi 1934, nachm . 14 Uhr

beim Re chsaibeilsdiensl-Mildeamt M 272 Calw , Mühlweg 1
zur Erfassung zu melden.

Iit eine Dienstpflichtige durch vorUberqeh - nde Abwesenheit
von ihrem Wohnort am E scheinen verbinde,t , hat sie dem
RAD -Meldeamt 272 Calw unte - A > > ab der Gründe und
der Dauer ihrer ? brvesenhe >t >osort Mitteilung z >, machen
und nach ihrer Rückkehr unverzüglich peisönlich dort zu er¬
scheinen.

Wer durch Krankheit cn de- G süiluna verhindert ist,
hat ein ä ztlichrs Zeuanis vorzuK g -m . UrierUschuIdrgles Fern¬
bleiben wird bistroft. Fahrtkoste- werden n cht erstattet.

Zur Eifossung sind folgend P piere mitzubrmgen : Ge¬
burtsurkunde, Schulabgangsze gnis , Nachweis über berufliche
Ausbildung und Gesundheitspaß.

Calw, den 22 . Sept. 1943. Der Londrat.

Meldung vonBewerbern sür d' e aktive Offizier¬
laufbahnin der Luftwaffe , Geburtsjahrgang 1927

Angehörige des Gcbu>tsj„ hrg » >-g s >927 , die sich für die
aktive Osfizierlaufbahn bei der Lusuv ffe (Fliegertruppe, Ia-
genieuroffizrerlausbahn, Fl ika - t Uaa. e , Lustnachrichtentruppe,
Fallschirmtruppe, Panzer -DtotsM H - imann Görwg ) bewer¬
ben wollen , reichen jetzt ihr B w - rvungsgesuch bei der dem
Wohnort des Bewerbers rächst . legenen Annahmestelle sür
Osfiz erbewcrber der Luftwoff-- ei» . D - s Merkbialt „ Der ak¬
tive Oifiz ernochwuchs der Lultw , ffe »„ Kriege" erlhält alle
für die Bewerbung erforderliche » U leilogm ; es ist bei den
Wehibeziikskommautos und den nufgefiihrten Annahmistel-
l,n rriälllich.
Annahmestelle1 für Ojstz '

e bcwelber der Luftwaffe , Berl n-
CharloUenbUig 2 , Uhlandstraße 19 l,

Annahmestelle2 für OffiziersWerber der Luftwaffe , Han¬
nover, Escherst aße 12,

Annahmestelle3 für Osstzierb. Werberder Luftwaffe , München
23 , Franz - Ioses - Siraße 1.

Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Wienl10
Schopenhauerstraße 44— 46,

Nur für Bewerber sür die Ingenieurosfiziersaufbahn:
Annahmestelle 6 sür Offizierbewerber der Luftwaffe , Bad

BtorKen burg/Thllring en.
Der Reichsminiker der. Luftfahrt und Oberbefehlshaber

der Lvftwl ffe, Lusiwaffenpersonolowt

10 Gebote für den Herbstversand
bei der Reichsbahn

1 . Richtige Beförderungsart wählen!
Als Reisegepäck nur Gegenstände aufgeben, die für die
Re se v st mmt stad!

2. Als Expr ßgvt nur wirklich dringende und leichtver-
derbl che Güter aufltefern ! Kernobst in Einzelstücken nur
bs 15 kg!

3 . Als Eilstückzut eilige Güter, vor allem - auf großeEnt-
fernu aen s K rno . st über 250 km.

4 . Als FrochistLckglit alles übrige, insbesondere auch
Hausrat (Räumungsgut ) und Kariofftln ; Kernobst auf
nahe Entfernungen (bis 250 km ) .

5 . Sorgfältigew d Haltbai eVerpackung , die Transporte auf
längeren Strecken uadin raumvoll beladenen Wagen aushält!

6 . Deutliche und dau - rhafteBezeichnung der Güter ! Bei
Expreßgut volle Empfängeranschrift. Bei Eil - und Fracht-
stückgut außerdem Buchstaben und Nummer . Bei Sen¬
dungen » us mehreren Stücken auf jedem Stück angeben,
wir oft ! Stück -- die ganze Sendung umfaßt.

7 . Doppel der Empfängeranschristin die Güter elnlegen,
auch in Säcke!

8 . Sxpreßgutk- rte oderFrachtbriefdeutlich , möglichst mit
T nie, und vollständig ausfüllen ! Genaue Bezeichnung des
Bestitrmun sbahnhoss (z .B .StuttgaitHbf .SlultgaltWtst ).

9 . GenaueInhaltsangabe ! Fi achiermäßigungsürEüstückgut
nur bet tarifmäß 'ger Bezeichnung, z . B . . frische Aepfel"

, „fri¬
sche Birnen "

, . icht aber „ Tafelobst"
, „ frisches Obst" .

10 . Frachtbriefgenehmigung für Eil- und Frachtstückgut
spätestens am Tage vor der Auflieferung bet der Güter¬
abfertigung einholen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.
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Ms Vurngsmvinels Kltsnstsig
un « « I.

»ähren gemeinsam morgen Sonntag , 28 . 9. 43
»uf dem Sportplatz einen

mgun »»sn «>«»
_

>mrch . Beginn 14 Uhr.
Programm - Handball - , Korbball- und Faustballspiele, Geräteturnen«
Lioderturnen . Keulen - und Reifengymnastiki , Volkstänze usw.

Jedermann ist hiezu eing' ladeo.

„ Vrünsr - Ucktrplslv
8awstag 20 llbr . 8onntag 13 .30 llkr , 16 llbr , 20 llkr

« 0NINIK8VI8 LSekwi'
kin7obis -kilm mitHell kinkearsllsr . Oskar 8ima ,kduard Räch,
8epp Rist , Paal Richter, krika v . kbellmann , krih Rampers

bckackt Riebe blind ? — Lias bumorvolts Antwort auk
diese krage gibt diese übermütige Lsuernkornöchs von

dem genaskübrten kreier.

jugendliche sind rugslassea.

IV 8 k . « liratt üurck krklläk"
lleelsstienststelle Lslv

Lsgegauag mit kraue Rebar

- , > » » > III«

MttwoL , 29 . 8eptsmber 1943 , 20 llkr
„Orüoer kaum ".

Rarten ru Kid 2 .— und Kid 1 .— im Vorverksuk bei Luch-
kandluog Rauk.

^ eme Praxis bleibt vom 27. 9. 43 bis 3. 10. 43

gescklorssn
vsntlrt Hummel , ttagold

Apfeltrester
find für die Pektinherstellung beschlagnahmt. Wik k Il¬
sen jede Menge und stellen bei größerem Anfall auch
Trocknungsanlage zur Verfügung.

A,geböte an die Pektinfabrik Neuenbürg/Württemberg

Wegen Familienfeier bleibt unsere Wirtschaft am
Sonntag» den 26. September 1843

geschloffen
Seeger zur „ Lnde"

, Berneck

Suterhaltener, eiserner

Zimmerofen
für Holz- ustd Kohlenfeuerung,
verkauft.
Zu rrfr. in der Geschäftsstelle

Krokuszwiebeln
miedet lieferbar! Krokusse — das
«rsteFrühlingserlebnisl lOOKool-
«a in verschiedenen Grützen und
vezanbernden Farben sortiert g- -
gra Nachnahme RM 6 — zuzügl.
Porto , Berp . Aber . . . . bitte
, tzt bestellen. Ferd . Ehler «, K .- G.
Lers. Gärtnerei, Samenhavdlg,
2ele t> Ntenburg/W.

Gesucht
>inter abschließbarer Keller
twa « 1— 15 qm groß.

Angebote erbeten unter Z.
">390 durch Anzeigengesellschaft
FritzMoyer L Co . , Stuttgart -W
lugustenstr . 82 b.

Qut rorsisrt -

yut yslaunt

Lclimisesviksnlrüdsl
oetvr Xiatsn

20/25/40 und 50 Riisr lobslt von
chew . kabrik in krsnkkurt a . ld.
lauksod ra lcauken gesucht.

Angebots unter k . j . 302 an
Weira - Werbegesellschaft
krankkurt a U., Rsiserstr . 23.

Kaninchen
Verkaufe einen Wurf 3 Mo¬
nate alte Blaue Wiener, (ras-
senrein .)

K. Slickei, Ebhiuseu

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 26 . Sept. Vs9 Uhr
Christenlehre . V» iO Uhr Got¬
tesdienst. V,11 Uhr Kinder-
gottesdienst. ^/ « 8 Uhr Gemein-
fchastsstunde (Gemeindehaus).
Dienstag , 28. Sept. , 20. 15 Uhr
Bibelabendf . männl Gemeinde¬
jugendund Männer . Mittwoch,
17 Uhr Krlegsbet- und Bibel¬
stunde . Donnerstag 20 . 15 Uhr
Eo. Mädchenkreis.
Spielberg : 9 Uhr Gottesdienst,

V,I1Uhr Kinderkirche.
Egenhausen : V« t0 Uhr Kinder-

Kirche . V, 11 UhrGottesdst.
Bösingen : l4UhrTrauergottes-

dtenst Gg. Höhn , OttoKoch.
Beihingen : 9 Uhr Lesegottes¬

dienst.

NS .-Frauenschaft
Montag. 27 9 . , abends

20 Uhr und Mittwoch , 29 . 9.
nachmittags >4 Uhr

Flicke«
in der Frauenarbeitsschule.
ZahlreichesKommen unbedingt
notwendg. Auch Ntchtmitgiie-
der werden zur Teilnahme auf¬
gefordert.

Schlumberger
O ' tsf - au nschaftsleiterin.

LIs Verlobte grüksn

kdiks Zeeger
Qei -cl bisunclL

Lerneck Lübl/Ssden

Leptsrnber 1943

-

Statt Karten l
^ !§ Vssmäklte grüksn

Lrick öincler

Glieds Vincier
ged . 5d wsd

Kie86 !d7c>nn Lsimeck

25 . Leptember 1943

^ i — >

Êgenhausea,24 9 . 43
Danksagung.

Fiir die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme,
die wir anläßlich des H l-
dentodesunseres lieben Soll-
nes , Brud rs und N ffen
Obergesreiter Georg Rieger
erfuhrendursten . sprechen wir
unteien herzlichen Dank aus.
Insbesonoere danken wir
Herrn Psarrer Ketzier für die
trostreichen Worre, demSing-
chor für den erhebenden Ge¬
sang, sowie für die Kranz-
und Blumensprnde» von
BDM . und Hz . und die
zahlreiche Bet -iliguag am
Trauergotiesdiensl von nah
und fern . Die trauernden

Hinterbliebenen.

vm eine mvgllckrt xleicd-
mSüige Verteilung o>
erreickeo , » erden ai«
Neumsnn- Neilmit-el nur
oock direkt in den Xpotde-ken rdxexeden L» liadet
»I»o von XUrnderg « r,
kelapostversanÄ
i !» N , »ucd nick » bei Oeld-
vd - rveisung . 5ckrik ! I!cke
Ueslrllunzen müssen da-
ker leider noderllck-' » tcktigt kleiden.

LorgkLltiger ädtroclcnen
der Kiinße — am besten mit
welebein Papier — gleicch
nacch dem Lasieren erchLlt

die Zckinirrk ^bigiceit.

Methodtsteugemeinde
Sonntag V- lO Uhr Predigt,
11 Uhr S . -Schule, abds . kein
Gottesdienst. Nachm. 14 . 30 U.
Iugendzottesdtenst in Kälber¬
bronn. Mittwoch 20 . 15 Uhr
Bibel- und Gebetstunde.

Veiil8ckekeieli5lo11erls
Ober 1V0 KMIlonsn KU

— 4MVVV Lswlnns «ind 3 ? rSmI»N

Sxsooooo
3x300000
2x 200000

ISx 100000
24 x 50000 usv,.

L.ospfeiss js Klasss iür
'/83 .- . ^. 6 .- . ^ 24 .- »U.
riskune 1 . Msssv »m 15. U. 1S. okt. i »»r

letr destetts klsttnlt

k̂ I st? "
ü

^
st!

^
b!n ^ ^

lei,

I 2^ E IsM 8l33lligfig
U» V M T » ü T I.ottsris - Linnskmö
l-siprig 6 1 , KLlkarinsnstsslZs 14

1L3

777/ ^ § 775 5/777 ^ 7/

§ /7>/Z. 7?̂ /-

- - » w-r -

o m t». ir.
LBK.

cvkI.KI^88k
boron6»t, »oioKiAM

kv̂ okxl. L» 15»
b»kontl »ll. »lock
»ckIoo»n« 5oirr«ick»o ooä
»io Oo»as»«»i

! k « ^ VLekk . «4ll »ISVLS

/dvst ss immer sin Kopisr-
ocier 7,'ntsnstiO sein ? OO

genügt ovcb sin KlsistiO

s —SroOtstist ) . 8is bslksn
wertvolle Lobrtosss spa¬
ren ,wenn öis kür ^ uirsick-

nungsn obne vousrwsrt
einen vleistitt verwenden,
r . 8 „ Voldkobsr " von

» » » » .

5k»^ k5/ < ^
nlckl nur vsrbrsoctzsn. öslol-
osn §ls cilsssn rsiiysrnL^sn
Kst suck bsi 8snui;ung 6sr

ML8LM
icSrpsrpllsgsmltlol.

Vor « ard

äcstnupitsirsks
»cketoctiGrKi und - und

immer ein benutzI
Ossteücler Kernsrci T^.-O.
RGyonrbu ^d' Ottsntrsck om

unö Liorgsrd i. p« n.

kr gsk» c>IIs5 vorüber, s, gsk» all«,
vorbei - oucb dis 7si» der LsrckrSn-
kung tür dis liebgsv-ordsn» und
gs« obn»o 7aknpf>sgs mi» klsndo»
nimm»sin knds ! blockerisden-ickluV
»önnsn aiis Slsndox-ersuncis « l».
oer unbesckrönk» bsiisfsr» » srdsn.
bis dokin ober keil)» er , rporsom
umgsksn mi» dem kleinen SeNond

VoisoiM!

3WM

hei her

MiWMsM

wenn r̂iS
Iß I b I^'r idnösi-nshrmMs!
nickt „sus cism t-isndgeisnlc"
des ^issekenmilciitreigsben,
sondei'n spsi'Lsm und genau,
slro nsck den ^ ngskrsn dsf
Iß ? k* I* - ^5N3iikungLisksIlvI

i<istIVLKdI/ü4kst1I7sLi.
/

^ für ^ indsssbiL ru iVr diil'. gs-
gsn dis ^ i) 5ciinitts 6 , 0
der !( !st Vpoikcsk-ts in ^ po»

itisicsn und Oi'ogsssisn.

oUsr SLL dar?

Hammeln 5is nur roldis ?iirs und
8ssrsn , dis iiinen mitHidisrtisit sii
shirsr^slcsnnt sind , t^ur ro können
Hie sicti vorVsrgittungsn rdiülrsn.
Lei der ungswoknien Arbeit gitrt
er lsidit einen idsutrih , der nickt
nurrtort, rondsrnsudiverLdimutrt.
l)srum nskmen Hie su! liirsn >̂ /sg
in den Waid sin lisiiender V^und-
ptisrler mit . also

oLlirscsL
« Lies 8-

l . orrL « iL
UeknLKLdeKLLL: 15. Okroker

ktne nicktlgs I4euei'ung für
jeden , def mltrplelsn l

licken Uotlsrie- kinnakms nur.
vor grSS»« (»swtnn lm sOnrNAite«
fotl« dokrLgl wkederÄ ^tiktlonen

ovf «In «traikaekvr Ix»».

ULirrr L « L » ol«

sus den äetkmnverken voo

klammer
! rclnlgt such slark verschmutrte

Lerukvözche . kr 5psrt del rlch.
«8- r Anwendung mükevoll«
Vsschsrbelt , Ist sedoch deute nur
deschrsnlrt Ilelerdar.
lieber Kischt In klsmolsuge eln-
velchen . andern Isgr » le üblich
veiterdedandcln.

Ohne ffeivsg
susnslenverÄlkert

ivä^eo atisü^ Ke3ah6xebl!edenen
NitLlieäer

io äen letrten 11 Iskrsn
je ^ /» Zonale

durek LeilraßgrückLevLir.
Im Lcksclenstgtte daxe^en Kode l êt-
slunsen r . 6 . dis kki . 15.- läklick im
Xrenkenksus , suK^ rdem bsrrusckuL
klü . s .- pro 7 -18 nnck 7ar !k L Verinn-
xen 8ie unverblndück Prospekt oder

mvndiicke LukkISrunA.
Versinlats Kronkenveriidiorung«-».0.

» uttgur», «oko » rode IS

Ln sllö 8eid8lrs8i8rer!
Wissen 5is , dsst such 8ls mitliel-
ken können , wertvolle Wäsche ru
sparen ? 8is merken es meistens
nicht , wenn 8 !s beim Reinigen
Ibrsr Riingea in dis Handtücher
schneiden . Heute , wo Wäsche kaum
erseht werden Kana , gebt das nicht
rnebr . Kinn bängt desbslb sn den
Waschtisch ein altes lach oder be¬
nutzt Rapier . — Rennen 8ie such
dis vielen anderen 8chsdsnsinög-
iichksitso , die der Wäsche dro¬
ben ? Litte verlangen 8is die kos¬
tenlose Zusendung der llsnksl-
ksbrschrill : „WäsckeschZden und
ibrs Verbütung " .
LM- »

vüsseidork , Hdiliepkach 345

Ori:

äcstvstpfjege
" ^räporots

rporrom
vsfwvnrjs «.

^ Vo»sn o. sstorcks «^
nocti Osbroock tsrl̂ ,

^vorrcklloLon . V!« cZloflo - ,
prSpo ôts b I» rum^
^tstrta « Ksrkdrucken.

biurir , 5ckub - o s.e6or.
k« cbo . - -; ct,

Lznl-8KVUL« r -k«r0UKKIL
v!w ronLrrL8LlkL «k'ckv»iL

8»

vsi'kin ^si' t -.NLj
voi'rsitigsL Ksimsn osr

Xoi'tOKsIn vncl
voltkommen unrckäcllicn

LiMx im Qvbrsack
rukadea IaI,Lbeasmjttel8e »cksKea, Dro^

xerlea imd LameaksacLuozea.
LeLuxsquellea velst oack

kmtt Ulm 0.
^/ »xoei 'sLr'. 106, lelekoa 3814

Heimatbücher
vom Bezirk Nagold
Preis RM 3 .20
empfiehlt die

Buchkmndluna Lauk
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